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Die Master Studie 2009 analysiert erstmals nach der Bologna-Reform 
umfassend das Vorgehen, die Motive und Entscheidungsfaktoren des akade-
mischen Nachwuchses bei der Planung seiner Bildungs- und Berufswege.

Das bei rund 4.000 Studierenden deutschlandweit und hochschulübergrei-
fend erhobene empirische Datenmaterial liefert einen spannenden Überblick 
über die Karrierepläne und Bildungswege des akademischen Nachwuch-
ses. Auf den folgenden Seiten werden ausgewählte Ergebnisse der Studie 
vorgestellt. 

Das bildungspolitische Konzept des „lebenslangen Lernens“ spiegelt sich ��
in den Antworten der Studierenden und hat für die angehenden Aka-
demiker eine hohe Bedeutung. Dies zeigt sich konkret in den studenti-
schen Zukunftsplanungen und der daraus resultierenden Nachfrage nach 
akademischen Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten. 

Weiterhin beachtenswert sind die Motivationen und Beweggründe für ��
akademische Aus- und Weiterbildung. Die Ergebnisse zeigen, dass hinter 
den individuellen Ausbildungszielen und -entscheidungen vor allem das 
persönliche Interesse und der Wunsch nach intellektueller bzw. fach-
licher Weiterentwicklung steht. Karriereerwägungen und Arbeitsmarkt-
zwänge sind demnach sekundär.

Die Motive der Studierenden für Aus- und Weiterbildung spiegeln sich ��
auch in den Zielen und Entscheidungsfaktoren für eine spätere berufli-
che Laufbahn wider. Aus Sicht der Personalverantwortlichen in den Un-
ternehmen dürften vor allem die Karriereziele der Befragten interessant 
sein. Demnach sind „Intellektuelle Herausforderung“ sowie „Kreativität 
und Innovativität in der täglichen Arbeit“ herausragende Karriereziele. 

Das besondere fachlich-inhaltliche Profil der Hochschulen ist nach Aus-��
kunft der Studierenden wichtigster Entscheidungsfaktor für die Auswahl 
der künftigen Hochschule. 

Die Employability der Studierenden und die Vermittlung entsprechender ��
Schlüsselqualifikationen und weiterer praxisrelevanter Inhalte im Rah-
men des Studiums sind für Hochschul- und Personalverantwortliche in 
Unternehmen gleichermaßen bedeutsam. Die Studierenden erkennen 
konkrete Defizite bei der Berufsvorbereitung und der Vermittlung pra-
xisbezogener Inhalte. Bezogen auf wichtige Schlüsselqualifikationen se-
hen sie deutliche Schwächen im Bereich „unternehmerisches Denken 
und Handeln“.

Executive Summary
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Hintergrund 

Zehn Jahre nach Unterzeichnung der Bologna-Erklä-
rung ist es fast soweit: Die flächendeckende Umstellung  
der Studiengänge an deutschen Hochschulen auf das 
zweistufige Bachelor-/Master-Studiensystem ist fast abge-
schlossen. Viele Hochschulen evaluieren regelmäßig ihre 
Studiengänge, um die Umsetzung der Bologna-Vorga-
ben zu kontrollieren, die Ausrichtung der Curricula zu 
optimieren und auf die Bedürfnisse der Studierenden 
abzustimmen. 

Doch wie wirkt sich die Studienreform auf die Karriere- 
entscheidungen und Bildungsziele der Studierenden aus? 
Erhebungen dazu gab es bisher noch kaum. Auch die 
Personalabteilungen der Unternehmen sind noch unsi-
cher, wie sie die Berufsqualifikationen insbesondere 
von Bachelor-Absolventen einschätzen sollen. Unklar ist 
vor allem, wie die Berufseinsteiger nach ihrem ersten 
Abschluss weiterqualifiziert werden sollen. Reichen die 
bestehenden Trainee-Programme und unternehmensin-
ternen Weiterbildungen? Oder ist es notwendig, ein 
praxisorientiertes (berufsbegleitendes) Master-Studium 
anzuschließen? 

Um umfassende Antworten auf diese Fragen zu erhal-
ten, führte SWOP. Medien und Konferenzen gemeinsam 
mit dem Zeitverlag die „Master Studie 2009“ durch – 
eine deutschlandweite Befragung zu den Karriere- und 
Bildungswegen von Studierenden. 

SWOP. mit Sitz in Berlin beschäftigt sich als Kommuni-
kationsdienstleister mit den Schwerpunkten Bildung und 
Personal und veranstaltet seit 2006  Konferenzreihen wie 
die „MBA Konferenz“ und die „Master Konferenz“. 

Die Befragten rekrutierten sich aus dem Kreis der 
rund 45.000 studentischen Abonnenten des Magazins 
ZEIT Campus. Eine Auswahl der Studienergebnisse wird 
im Folgenden dargestellt. Die Gesamtstudie kann unter 
www.master-studie.de bezogen werden.

Methodik
 
Basis der Studie bilden die Ergebnisse einer Befragung 
mittels Online-Fragebogen. Die Feldphase der 
Master Studie dauerte vom 8. Juni bis zum 17. Juli 
2009. In dieser Zeit waren rund 45.000 studentische 
Leser und Abonnenten des Magazins ZEIT Campus 
unter www.masterstudie09.de aufgefordert, gut 100 
größtenteils standardisierte und geschlossene Fragen zu 
beantworten. 

Insgesamt haben im Befragungszeitraum mehr als 
5.100 Personen, darunter knapp 4.000 aktuell Studie-
rende, an der Umfrage teilgenommen. Der beachtliche 
Rücklauf unterstreicht das große Interesse der studenti-
schen Teilnehmer an den Themen der Studie. 

Bei den nachfolgenden grafischen und tabellarischen 
Darstellungen der Ergebnisse werden in der Regel die 

Prozentwerte aufgeführt, d.h. die relativen Anteile der 
Nennungen, bezogen auf die Anzahl der gesamten gül-
tigen Fälle. Die Basis der gültigen Fälle (N) kann auf-
grund der verwendeten Filterfragen stark schwanken 
und ist deshalb in den Tabellen und Grafiken jeweils 
ausgewiesen. 

In den Diagrammen und Tabellen werden nur die 
gültigen, gerundeten Prozentwerte angegeben. Fehlende 
Werte (Missings) werden aus weiteren Berechnungen aus-
geschlossen. Der Wert N=… gibt die Anzahl der gültigen 
Fälle je Frage an.



4

Die Frage, welche Bedeutung und welchen Zweck die 
akademische Aus- und Weiterbildung für jeden Einzelnen 
hat, steht zunächst im Mittelpunkt. 

Bildung dient der intellektuellen Weiterentwicklung; 
persönliche Interessen bestimmen Ausbildungsent- 
scheidungen 

Die Ergebnisse sind eindeutig: Bildung spielt eine her-
ausragende Rolle für die beruflichen und lebensplaneri-
schen Erwägungen der Befragten. Dabei dient Bildung in 
erster Linie der persönlichen intellektuellen Entwicklung, 
erst in zweiter Linie der Sicherung ihres beruflichen Erfol-
ges. Entsprechend stellen individuelle Interessen auch 
den dominierenden Faktor bei den weiteren Planungen 
der Studierenden für ihre akademische Aus- und Weiter-
bildung dar (ohne Abbildung).

Motivation und Zielsetzung für akademische Aus- und  
 
Weiterbildung

Abb. 2:  Welche Bedeutung messen Sie den folgenden Zielen bei der Planung Ihres Ausbildungsweges und Ihrer 
Ausbildungsentscheidungen bei?  
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Abb. 1:  Welche Bedeutung hat das Thema Bildung im 
Rahmen Ihrer Berufs- und Lebensplanung?
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Studierende haben konkrete Pläne für die Zeit nach ihrem Studium
Der direkte Berufseinstieg und eine weitere akademische Qualifikation 

stehen nahezu gleichberechtigt nebeneinander, wenn es um die konkreten 
Planungen der Studierenden für die Zeit nach ihrem Studium geht. 

N=3197

Abb. 3:  Wie sehen Ihre Planungen für die Zeit unmittelbar nach Abschluss Ihres derzeitigen Studiums aus? 
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Aus Hochschulsicht besonders wertvoll für die For-
mulierung strategischer Maßnahmen und die Planung 
zukünftiger Kapazitäten sind die folgenden Ergebnisse. 
Sie zeigen, welchen Bedarf die Studierenden an weiter-
führenden Studiengängen haben und welches ihre Ent-
scheidungskriterien sind.

Akademische Weiterqualifikation ist ein Thema – vor 
allem für Bachelor-Studierende

Für 89% der derzeit Studierenden ist der Erwerb eines 
zusätzlichen akademischen Abschlusses ein Thema. 45% 
davon haben sich bereits für eine Weiterqualifikation 
entschieden.  

Nachfrage nach zukünftiger akademischer Aus- und 
Weiterbildung

Abb. 5:  Welchen weiteren Studienabschluss würden Sie 
anstreben?
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Abb. 4:  Können Sie sich vorstellen, in Zukunft (nach 
Ihrem jetzigen Studium) einen zusätzlichen akademischen 
Abschluss zu erwerben?

Eventuell

Nein, auf keinen Fall

N=3168
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Wunsch nach fachlicher Spezialisierung treibt Master-
Studierende an

Auch bei der Frage nach der Motivation für die Auf-
nahme eines weiterführenden Master-Studiums zeigt sich, 
dass das individuelle fachliche Interesse eine größere 
Rolle spielt als die Möglichkeit, eventuell bessere Berufs- 
und Einkommenschancen zu erzielen. Dies deckt sich 
mit den bereits erläuterten Beweggründen und Zielen 
der Studierenden bei der Planung ihrer Ausbildungs- und 
Berufswege. 

Der Master ist der übliche Abschluss in meinem Studienfach

11%

2%
1%

51%34%

Abb. 6:  Welches ist Ihr Hauptmotiv für die Aufnahme 
eines weiterführenden Master-Studiums? 

Aus fachlichem Interesse bzw. Interesse an weiterer fachlicher
Spezialisierung

Verzögerter Eintritt in den Arbeitsmarkt durch zusätzliches Studium

Sonstiges

Verbesserte Berufseinstiegs- und Einkommenschancen

N=1357
N=1357

Alternativen zum Präsenzstudium für nicht-konsekutive 
Master-Studien gefordert

Für ihr weiterführendes Studium wünscht sich die 
Mehrheit, dies klassisch als Vollzeit-Präsenzstudium absol-
vieren zu können. Doch auch hier ist eine detaillierte 
Analyse aufschlussreich. Denn vor allem Studierende, 
die ein konsekutives Master-Studium planen, bevorzugen 
die Vollzeit-Variante.Alternative und flexible Organisati-
onsformen sind dabei durchaus gefragt: Vor allem von 
Studierenden, die ein nicht-konsekutives Master-Studium 
oder einen Doktor bzw. Ph.D. – etwa im Rahmen eines 
Graduiertenkollegs – erwägen (ohne Abblidung).

Abb. 7:  Welchen Modus favorisieren Sie für ein 
weiterführendes Studium? 
(Mehrfachnennung möglich) 
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a. �Entscheidungsfaktoren für 
Hochschulwahl

Hochschulwahl – Mehrheit noch unentschlossen 
Zwar hat knapp die Hälfte der Befragten die Ent-

scheidung für ein weiterführendes Studium bereits sicher 
getroffen. Die meisten Studierenden wissen allerdings 
noch nicht, an welcher Hochschule sie dieses Studium 
absolvieren möchten. Nur 20% geben an, die Hochschul-
wahl bereits abgeschlossen zu haben.

Auswahl von Studienort und Hochschule

Fachlich-inhaltliche Ausrichtung bestimmt die Hochschul-
wahl

Aus Hochschulsicht dürfte hier besonders spannend 
sein, welche Faktoren den Studierenden bei ihrer Ent-
scheidung für eine Hochschule besonders wichtig sind. 

Als mit Abstand wichtigster Faktor wird hier das 
besondere fachliche und inhaltliche Profil der Hochschule 
bzw. des Instituts genannt. Gute Nachricht für Hoch-
schulen: Denn darauf und auch auf die meisten weiteren 
Faktoren mit mehrheitlich hoher oder sehr hoher Bedeu-
tung können die Hochschulen direkten Einfluss nehmen 
(ohne Abbildung). 

Mehrheit akzeptiert Studiengebühren in begrenzter Höhe
Auch die Höhe der Studiengebühren spielt für die 

Hochschulwahl eine im Vergleich eher untergeordnete 
Rolle. So sagt eine Mehrheit der Befragten, dass sie für 
das Studium an der gewünschten Hochschule bereit wäre, 
Studiengebühren zu entrichten. Immerhin noch 40% der 
Befragten machen ihre Hochschulwahl explizit von der 
Existenz bzw. Höhe der Studiengebühren abhängig.

20%80%

Abb. 8:  Haben Sie sich bereits für eine Hochschule für 
Ihr weiterführendes Studium entschieden

Ja

Nein

N=2685

40% 54%

6%

Abb. 9:  Wie wird sich die Erhebung von 
Studiengebühren auf Ihre Hochschulwahl auswirken?

Für ein Studium an meiner Wunschhochschule bin ich bereit
Studiengebühren zu zahlen

Ich werde meine Hochschule so auswählen, dass ich keine oder
nur geringe Gebühren zahlen muss

Sonstiges

N=2402
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Arbeitsmarktfähigkeit, Beschäftigungsfähigkeit oder 
auch Arbeitsmarktfitness sind gebräuchliche Umschrei-
bungen für „Employability“. Der Systemwechsel des 
Bolognaprozesses hat die Vermittlung von fachlich-in-
haltlichen, methodischen und sozialen Qualifikationen 
für berufliche Tätigkeiten als Bildungsziel in den Vor-
dergrund gerückt. Denn selten reichen die rein fachbe-
zogenen Fähigkeiten und Kenntnisse des Studiums für 
den erfolgreichen Arbeitsmarkteinstieg und das Berufs-
leben. Für die Beschäftigungsfähigkeit braucht es auch 
Erfahrungen aus der beruflichen Praxis. Die Vermittlung 
von Schlüsselqualifikationen im Sinne von „Employabi-
lity“, ein hoher Praxisbezug im Studium wie auch die vor 
oder neben dem Studium erworbenen berufspraktischen 
Erfahrungen der Studierenden sind wichtige Faktoren, die 
im folgenden Kapitel analysiert werden. 

Praktika und Nebenjobs vermitteln erste praktische 
Erfahrungen

Zunächst sollten die Studierenden zu Umfang und 
Form ihrer bisherigen Arbeitserfahrung Auskunft geben. 
So haben rund 80% der befragten Studierenden bereits 
in irgendeiner Form praktische Erfahrungen sammeln 
können. 

Erste Praxiserfahrungen werden vor allem durch 
Praktika und Jobs neben dem Studium erworben (ohne 
Abbildung).

�Praxisbezug und Vermittlung berufsqualifizierender Kenntnisse  
und Fähigkeiten im Studium, Gesamtbewertung 

Ja, weniger als 12 Monate

35%

20%13%

11%

21%

Abb. 10:  Haben Sie bereits Arbeitserfahrung sammeln 
können?

Ja, 1–2 Jahre

N=2945

Ja, 3 – 4 Jahre

Nein, bisher keine Arbeitserfahrung

Ja, 5 Jahre und mehr
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24%
Keine wesentlichen Maßnahmen, 
Studium hat geringen Praxisbezug

Abb. 11:  Durch welche Maßnahmen wird ein hoher Praxisbezug in Ihrem derzeitigen Studium gewährleistet? 
(Mehrfachnennung möglich) 
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Durch die Vermittlung von Kontakten zu
 Unternehmen (z.B. für Abschlussarbeiten)

Durch einen starken
Praxisbezug im Fachunterricht

Durch die Vermittlung überfachlicher Kompetenzen
(z.B. Kommunikationsfähigkeit, BWL-Kenntnisse)

Durch die Anerkennung von
Praktika als Studienleistung

Durch Dozenten aus der
Wirtschaft / mit Praxiserfahrung

Durch die Durchführung von
Projektarbeit / Fallstudien

Durch ein Pflichtpraktikum

Praxisbezogene Maßnahmen finden nur begrenzt Berücksichtigung in 
Studiencurricula

Erklärtes Ziel des Bologna-Prozesses ist es, den Praxisbezug innerhalb der 
akademischen Ausbildung zu stärken. Vor diesem Hintergrund sollten die 
Studierenden angeben, welche Maßnahmen den Praxisbezug ihres derzeitigen 
Studiums gewährleisten. 

Fast zwei Drittel geben an, ein Pflichtpraktikum absolvieren zu müssen. 
Darüber hinaus beschäftigen sich 37% der Studierenden während des Studi-
ums mit Fallstudien oder anderen Formen der Projektarbeit. Allerdings gibt 
jede vierte Studierende an, dass praxisbezogene Inhalte im Studium nur 
geringe Berücksichtigung finden.  
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Studierende mahnen verbesserte Berufsvorbereitung an 
Entsprechend differenziert bewerten die Studierenden 

die genannten Maßnahmen, die sie auf das Berufsleben 
vorbereiten sollen

46%54%

Abb. 12:  Fühlen Sie sich im Rahmen dieser Maßnahmen 
ausreichend auf eine spätere berufliche Tätigkeit 
vorbereitet?

Ja

Nein

N=2923

Wie die Studierenden den Umfang der Berufsvorbe-
reitung durch das Studium beurteilen, wird im Folgen-
den weiter qualifiziert. Hierzu wurden die Studierenden 
gefragt, wie sie ihre eigene Berufsqualifikation einschät-
zen und in welchen Bereichen sie sich im Studium eine 
stärkere Förderung wünschen. 

Fehlende „Employability“: Unternehmerisches Denken 
und Handeln schwach ausgeprägt

Ein klares Defizit erkennen die Studierenden vor allem 
im Bereich des unternehmerischen Denkens und Han-
delns, teilweise aber auch bei ihren „Soft Skills“, so z.B. 
bei Führungs-, Moderations- und Konfliktfähigkeit.
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Abb. 13:  Wie ausgeprägt sind Ihre bisher erworbenen Qualifikationen im Sinne von „Employability“? (Auswahl) 
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Nahezu alle Studierenden beschäftigen sich mit Fragen 
der Berufsplanung. Rund ein Viertel hat diese bereits 
abgeschlossen.

Berufseinstiegs- und Karriereplanungen 

Berufliche Orientierung findet bereits in frühen Phasen 
des Studiums statt

Die Berufsorientierung beginnt frühzeitig: Selbst unter 
jenen Studierenden, die noch drei oder mehr Jahre bis 
zu ihrem Abschluss haben, hat schon jeder Fünfte seine 
Berufsplanung abgeschlossen. Weitere 56% orientieren 
sich bereits.

Ja, ich habe meine Berufsplanung abgeschlossen und
meine Berufswahl mit großer Sicherheit getroffen

Abb. 14:  Haben Sie Ihre beruflichen Planungen bereits 
abgeschlossen?

Nein, ich habe meine Berufsplanung noch nicht abgeschlossen, 
befinde mich aber derzeit in der Orientierungsphase 

Fragen der Berufswahl und Berufsorientierung sind für
mich derzeit nicht relevant

N=2845

23%11%

65%

N=2845

Ja, ich habe meine Berufsplanung abgeschlossen und meine 
Berufswahl mit großer Sicherheit getroffen

21%23%

56%

Abb. 15:  Haben Sie Ihre berufliche Planung bereits 
abgeschlossen?
(Abschlussjahr 2012 oder später)

Nein, ich habe meine Berufsplanung noch nicht abgeschlossen, 
befinde mich aber derzeit in der Orientierungsphase

Fragen der Berufswahl und Berufsorientierung sind für mich derzeit 
nicht relevant

N=451
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Abb.: 16: Bitte bewerten Sie die Relevanz der folgenden Ziele für Ihre Karriereplanung (Auswahl)
(Nennungen "sehr hoch" und "hoch" aggregiert)

0% 10% 20% 30% 40% 50% 70% 80% 90% 100%60%

Rascher beruflicher Aufstieg, Tätigkeit
 in leitender Funktion (N=2777)

Krativität & Innovativität in
der täglichen Arbeit (N=2784)

Balance zwischen Berufs- und Privatleben
(Work-Life-Balance) (N=2784)

Intellektuelle Herausforderung (N=2787) 88%

85%

80%

36%

Berufsziele und -planungen: persönliche Interessen und intellektuelle Her-
ausforderung wichtiger als Karriere und Einkommenschancen 

Klare Prioritäten setzen die Studierenden in puncto Karriereziele: Einen 
raschen beruflichen Aufstieg stuft gerade mal gut ein Drittel der Befragten 
als besonders relevantes Karriereziel für sich ein. Weitaus wichtiger für das 
spätere Berufsleben sind den Studierenden intellektuelle Herausforderungen, 
eine ausgewogene Balance zwischen Arbeits- und Privatleben sowie Kreati-
vität bei der täglichen Arbeit.
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Die Master Studie 2009 liefert über die hier dargestellte Zusammenfas-
sung hinaus zahlreiche weitere wichtige Ergebnisse (u.a. ausgewertet nach 
Hochschultyp, Studienrichtung, angestrebtem Abschluss) für die strategischen 
Planungen an Hochschulen und Unternehmen, zu folgenden Inhalten:

Bisheriger Bildungsweg der Studierenden – Motivation für Hochschul- ��
und Studiengangswechsel

Bildungs- und Karriereplanungen in Zeiten der Wirtschaftskrise��

Anteil der Studierenden, die eine weitere akademische Qualifikation an-��
streben  

Motive für weiterführendes Master-Studium��

Gewünschte Modi für weiterführendes Studium ��

Entscheidungsfaktoren für Hochschulwahl ��

Zahlungsbereitschaft für weiterbildende Studiengänge��

Bewertung von Zulassungskriterien für weiterbildende Studiengänge��

Informationsquellen und -bedarfe für weiterführende Studienangebote��

Ausmaß der Berufsvorbereitung und praxisbezogene Maßnahmen im ��
Studium 

Fähigkeiten und Kompetenzen für „Employability“, die im Studium stär-��
ker gefördert werden sollten

Gewünschte Formen des Berufseinstiegs ��

Einschätzung der Berufseinstiegschancen ��

Maßnahmen für einen erfolgreichen Berufseinstieg��

Weitere Informationen zur Studie und den Bezugsmöglichkeiten finden Sie 
unter www.master-studie.de

Ausblick 


